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Das Ehepaar Dubi-Rubin, Aufnahme 1932

cXLvdkxj
Von Frau E. Dubi-Rubin

Schlusszeichnung von

Otto Baumberger

Jch bin am 28. März 1865 in Gstaad im
obern Saanetal geboren. Schon friili
musste ich erfahren, was Armut ist. Meinem

Vater fiel es als Gelegenheitsarbeiter,
Fuhrmann, Knecht, Strassenarbeiter,
begreiflicherweise nicht leicht, sieben Kinder

durchs Leben zu bringen. Besonders
schwierig wurde die Lage für uns, als er
einmal ein ganzes halbes Jahr im Spital
lag. In jenem Winter, ich war dazumal
zehnjährig, lernte ich, was bittere Armut
heisst. Meine gute Mutter schneiderte oft
ganze Nächte lang, um uns Kindern das

notige Essen zu verschaffen. Am Abend

Die erhebende Autobiographie einer Frau,
die 25 Kindern das heben schenkte und

es, trotz des geringen und unregelmässigen

Einkommens des Mannes, fertig-
brachte, ihre Familie ohne jede
Inanspruchnahme der Fürsorge durchs heben

zu bringen.

fädelten wir ihr jeweilen ein Kissen voll
Nadeln ein, die sie dann die Nacht
hindurch vernähte; denn dazumal gab es

noch keine Nähmaschinen.
Als dann im Frühling mein Vater

wieder heimkam, war unsere Freude
unbeschreiblich, ohschon seine Arbeitsfähigkeit

sehr beschränkt war.
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8oklussüeio>inung von

Otto ksumbei-gen

Iclr kin am i!8. Klär? 18vZ in Llstaad im
okern 8aanstal Askoren, 8eknn Irüli
musste iek srlaliren, xvas Krmut ist. lVle'u

nsm Vater liel es als dslsAsnlieitsarkeitsr,
Vulirmann, Knsclrt, 8trasssnarksiter, ì>e^

Areilliclrsrvx'eiss niclit Isiclrt, sieben Kinder

durclas Ksksn ?u bringen. llssonders
sclrxvieriA wurde dis KaAS lür uns, aïs sr
einmal ein Aan?ss Kalbes labr im 8pital
laA. In jenem ^Vinter, icb war da?umal
?ebnjabrÌA, lernte leb, was bittere Krmut
lieisst. Kleine Ante Kluttsr sebneiderts olt
Zan?s Kaebts lanA, um uns Kindern das

nbti?s Kssen ?u vsrscballen. Km Kbsnd

lädsltsn wir ibr jsweilen sin Kissen voll
Kadeln ein, die sie dann die Kackt kin-
durck vsrnakte; denn da?umal Zab es

neck keine Käkmasckinen.
KIs dann im KrüklinA mein Vater

wieder ksimkam, war unsers Krsuds un-
besckreiblick, obsckon seine KrbsltsIäkiA-
keit sekr bssckränkt w'ar.
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Wir jubelten alle, als er den
Nachtwächterposten von Gstaad erhielt, für
welche Leistung er mit einem Franken
pro Nacht entschädigt wurde.

Bei dieser Tätigkeit habe ich ihn oft
vertreten. Als er einmal im Winter den

ganzen Tag furchtbar gehustet hatte,
sagte ich zu meiner Mutter: « Der Vater
schläft so gut. Wir wollen ihn nicht
stören. Ich will für ihn die Runde machen.»

Um zehn Uhr sang ich so laut ich
konnte :

Jetzt ist der Wächter auf der Wacht,
Gott geb uns allen eine gute Nacht,
Die Glocke hat zehn geschlagen, zehn

geschlagen.
So ging es weiter, im Sommer bis

um drei LThr und im Winter bis um vier
Uhr.

Der Vater fürchtete zuers t, sein
Verdienst könnte ihm entzogen werden. Als
ihm aber die Leute sagten, es sei ein
wahrer Genuss, wenn sie nachts nicht
schlafen könnten, eine helle Mädchenstimme

zu hören, liess er es weiter zu.
.Ich war in der Schule ein fröhliches

Kind, ich lernte leicht, wenn mir auch
das ruhige Sitzen in unsern etwas
unbequemen Schulbänken schwer fiel.

Als ich älter wurde, lernte ich das

Schneiderhandwerk, hatte viel Arbeit und
ein schönes, sorgenfreies Leben. Ich
tanzte leidenschaftlich gern.

O weieli weh, o weieli weh,
Was weinet die schöne Braut so sehr?

heisst es in einem alten Volkslied. Als ich
mit achtzehn Jahren einen Bäckerburschen

heiratete, begriff ich dieses Lied
noch nicht, aber bald wurde es mir klar,
dass ich nun einen Schlußstrich unter
meine sorglose Jugendzeit gemacht hatte.

Wer nie sein Brot mit Tränen ass

Als wir einige Wochen verheiratet
waren, gingen mein Mann und ich an einem
Tanzsonntag an einer Wirtschaft vorbei,
aus der helle Musik tönte. Ich wollte
einkehren, mein Mann aber sagte, wir müss-
ten jetzt ans Sparen denken. Das rührte
mich damals zu bittern Tränen.

Später ist mir der Wunsch zu tanzen

von selbst vergangen. Mit neunzehn
Jahren bekam ich das erste Kind, einen
Buben, und dann jedes Jahr eines. Nur
einmal waren es zwei, nämlich eines im
Januar und eines im Dezember. Ich war
sechsundvierzig Jahre alt, als ich das

fünfundzwanzigste Kind zur Welt brachte,
und zwar wieder einen lieben Sohn, und
ich darf sagen, dass ich mich über die
Geburt des letzten Kindes so freute, wie
über diejenige des ersten.

Die Kinder waren mein Glück, wenn
sie mir auch viel Herzeleid brachten.
Vierzehn davon wurden mir wieder durch
den Tod entrissen. Einmal sind mir zwei
Mädchen miteinander gestorben. Sieben
meiner Kinder hatten dazumal den
Keuchhusten. Ich glaubte schon, ich
hätte sie durchgebracht, da aber musste
ich sehen, dass zwei davon die
Lungenentzündung bekamen. Nach wenigen Tagen

starben sie. Und auch nachher starben

mir noch so viele Kinder, alle nur als

ganz kleine, hilflose Geschöpflein von
höchstens zwei Jahren, dass ich es fast
nicht verwinden konnte. Die langen, bangen

Nächte, wo ich an ihren Bettlein
wachte, werde ich nie vergessen können.
Aber die Zeit heilt alle Wunden. Heute
sind es schon achtundzwanzig Jahre her,
dass mir das letzte Kind gestorben ist.

Da mein Mann am Anfang unserer
Ehe als Bäckergeselle nur einen Lohn
von sieben Franken in der Woche hatte,
musste ich gleich ans Verdienen denken.

Schon von meiner Mutter hatte ich
gelernt, dass man durch Näharbeit helfen

kann, die Einnahmen der Haushaltung

zu vergrössern. So fing ich auch an,
Näharbeiten zu machen, zuerst lange
Jahre ohne Nähmaschine, nachher konnte
ich mir dann für 120 Franken eine
Nähmaschine kaufen, die ich in 15 Monaten
abzahlte.

Ein Jahr nach unserer Verheiratung
unternahm mein Mann den ersten und
letzten Versuch, sich selbständig zu ma-
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Mir julreltsn olle, als er den liocirt-
woclrterpostsn von Dstood erlrielt, lür
welclre Deistun^ sr mit einem Dronken
pro Doclrt entsclrôdÎAt wurde.

Lei dieser Väti^keit lrolre iclr ilrn olt
vertreten. Ms er einmal im Minier den

ganzen l?oA lurclrtlror Aslrustst lrotts,
so^ts ieir zu msiner Muttsr: « Der Voter
sclrlölt 80 Aut. Mir -wollen ilrn niclrt stn-
ren. Iclr will lür ilm die Kunde maclreir.»

Dm zelrn Dlrr sonA iclr 80 lout iclr
konnte:

/àt clsr ^Däc/rter aî^/ cêer /Dsât,
<?ott uns- âsn sine Z-ute Vac/rt,
Die Dioc^e /rat re/rn ^s^e/r/a^en, ^e/rn

A-esc/r/aFen.
80 AinA S8 weiter, im 8oinnrsr iris

um drei Dlrr und im Minier Iris um vier
Dlrr.

Der Voter lürclrtete zuerst, sein Ver-
clisn8t könnte ilrm entzogen werden. Vis
ilrm olrsr àis Deute sotten, S8 8si ein
wolrrsr Denuss, wenn 8Ìe noclrts niclrt
sclrlolsn könnten, sine lrells Mödclren-
8timme zu Irörsn, liess er S8 -weiterzu.

.Iclr war in àsr 8clruls ein Irölrliclrss
Xind, iclr lernte Isiclrt, wenn mir ouclr
ào8 rulriZs 8itzsn in un8srn etwas unlre-
c^usmen 8clrullrönksn sclrwer kiel.

Vis iclr ölter wurde, lernte iclr ào8

8clrnsiderlrondwsrk, lrotte vielVrlrsit unà
ein sclrönes, sorAsnlreiss Delren. Iclr
tanzte leiàen8clroltliclr Zern.

D iseisii ree/r, c> re-eie/i ure/r,
ureinet r/is ^e/röne /lraut 50 5e/rr?

IreÌ88t S8 in einem alten Volkslied. Vls iclr
mit oclrtzslrn lolrrsn einen Löckerlrur^
sclren lreiratste. lre^rill iclr dieses Died
noclr niclrt, olrer lrald wurde S8 mir klar,
doss iclr nun einen 8clrlull8triclr unter
meine sorglose luAendzeit Asmaclrt lrotts.

Wei' nie 8kin ki'ot mit Ii'ânen S88

Vis wir einige Moclrsir vsrlreirotet wo^
ren, ^inALn mein Mann unà iclr on einem
VonzsonntoA on einer Mirt8clrolt vorlrei,
ou8 àsr lrelle Musik tönte. Iclr wollte ein-
kelrren, mein Mann olrer sa^te, wir müss-
ten jetzt on8 8poren denken. Dos rülrrts
miclr àomols zu lrittern Dränen.

8pöter Ì8t mir àsr Mun8clr zu tan^
zerr von sell>8t verZon^en. Mit nsunzelrn
lolrrsn lrskom iclr àos erste Xind, einen
Lulrsn, unà àonn jedes lolrr eines, àrr
einmal waren e8 zwei, nömliclr eines im
lonuor unà eines im Dezemlier. Iclr war
seclrsundvierziA lolrre alt, als iclr àos

lünlundzwonziAsts Xind Zur Melt lrroclrte,
unà zwar wieàsr einen lielren 8olrn, unà
iclr àorl so^sn, àoss iclr miclr ülrsr àie
Delrurt àss letzten Dindes so Ireute, wie
ülrsr diejenige àes ersten.

Dis Hinder waren mein Dlück,wsnn
sie mir ouclr viel Herzeleid lrroclrten.
Vierzslrn davon wurden mir wieder durcir
den Dod entrissen. Dinmol sind mir zwei
Mödclrsn miteinander ^sstorlrsn. 8ielren
meiner Hinder lrotten dazumal den
Keuclrlrusten. Iclr ^loulrts sclron, iclr
lrötte sie durclrAslrroclrt, da olrer musste
iclr selren, dass zwei davon die Dünnem
sntzündunA lrelcomsn. Isloclr weniAsn Vo^

^en storlrsn sie. lind ouclr noclrlrsr star-
lrsn mir noclr so viele Hinder, olle nur als

Zonz lclsine, lrillloss Desclröpllein von
lröclrstsns zwei lolrrsn, dass iclr es lost
niclrt verwinden konnte. Die langen, lrom
^en liöclrte, wo iclr an ilrrsn llsttlein
woclrts, werde iclr nie vergessen lcönnsn.
Vlrsr die ^eit lreilt alle Munden. Deuts
sind es sclron oclrtundzwanziA lolrre lrsr,
dass mir dos letzte lvind Aestorlrsn ist.

Da mein lVlonn am ^VnIanA unserer
Dlrs als LöclcerAesells nur einen Dolrn
von sielrsn Dronlrsn in der Moclre lrotts,
musste iclr Alsiclr ans Verdienen denken.

8clron von meiner Mutter lrotte iclr
gelernt, dass mon durcir l>lalrorl>sit Irsl^
len kann, die Dinnolrnrsn der Ilouslral-
tunA zu vsrArössern. 80 lin^ iclr ouclr an,
liälrorlzöitsn zu nroclrsn, zuerst lanAe
lolrre olrne liölrmosclrine, noclrlrsr konnte
iclr mir dann lür 120 llroirken eins Dölr^
mosclrins Kaulen, die iclr in 16 Monaten
olrzolrlte.

Din lolrr noclr unserer VerlreirotunA
unternalrm mein Mann den ersten und
letzten Vsrsuclr, siclr ssllrstöndiA zu mo^
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chen. Er mietete in St. Stephan bei Lenk
eine Bäckerei. Es gab aber dazumal dort
so viele Arbeitslose, die nicht bezahlen
konnten, dass wir nach einem Jahre das
Geschäft aufgehen muss ten und mein
Mann wieder eine Stelle als Bäcker in
Gstaad annehmen musste.

Von St. Stephan her waren wir
einem Müller in Thun noch 600 Franken
für Mehl schuldig. Unglücklicherweise
übergaben wir diese Summe in einem
Säcklein dem Fuhrmann unseres neuen
Meisters, der hei dem gleichen Müller in
Thun Mehl zu holen hatte. Dieser Müller
wollte nun dem Fuhrmann ohne Geld
kein Mehl gehen. Der Fuhrmann aber
wollte nicht leer zurückkehren und
wusste sich nicht anders zu helfen, als
dem Müller unser Geld zu gehen. Der
Meister meines Mannes aber war nicht
in der Lage, uns die 600 Franken
zurückzuzahlen. So Hess uns der Thuner
Müller durch den Weibel pfänden. Da
wir aber nichts hesassen, was der Rede
wert war, sah sich der Weibel gezwungen,

zu melden, dass hei uns nichts ver-
pfändlich sei. Diese unverschuldete
Demütigung hat mich manche bittere Träne
gekostet. Dazu kam, dass wir in unzähligen

kleinen Abzahlungssummen den
Betrag nochmals bezahlen mussten.

Nach einem Jahre fand mein Mann
eine Stelle als Bäcker in Rougemont, dem
ersten welschen Dorf im Saanetal. Nach
kurzer Zeit wurde ihm aber wieder
gekündigt, da das Geschäft schlecht ging.
Nun war es an mir, den Mann und die
zwei Kinder durchzubringen. Es war Winter,

und es fehlte an allem. Wir hatten
nicht einmal genug Holz, um heizen zu
können.

Das war vielleicht die schlimmste
Zeit meines Lebens. Ich arbeitete einmal
eine volle Woche lang jeden Tag zwanzig

Stunden. Für ein Paar Flosen, das
Resultat eines ganzen Tages und einer ganzen

Nacht, bekam ich Fr. 1.50, für einen
Rock Fr. 1.—.

Aber trotz aller Anstrengung
verdiente ich nicht genug, und das grosse
Unglück so vieler armer Familien suchte

uns deshalb heim, die Trennung. Mein
Mann musste eine Stelle mit Fr. 7.—
Wochenlohn in Lauenen annehmen, ich
aber mit meinen beiden Kindern bei meinen

Eltern in Gstaad Unterkunft suchen.
Meine Mutter pflegte die Buben und gab
mir so Gelegenheit, meinen Beruf auszuüben

und etwas zu verdienen.
Als ich meinen spärlichen Hausrat

in Rougemont einlud, wollte mich der
Hausbesitzer nicht ziehen lassen, weil ich
ihm noch Fr. 12.— Llauszins schuldete.

In meiner Bedrängnis wandte ich
mich an eine deutschsprechende Frau, die
mir schon vorher oft mit Rat und Tat
beigestanden war, trotzdem sie selbst sehr
arm war. Diese Frau befand sich gerade
im Schweinestall, weil ein Schwein
dieselbe Nacht Junge geworfen hatte. Sie
erklärte dem Hausbesitzer, sie wolle
finden geschuldeten Betrag haften. Da
diesem aber diese Bürgschaft nicht genügte,
begab sich die gute Frau, gerade so wie
sie aus dem Schweinestall kam,
ungekämmt und nicht gerade sauber, zu den

wegen der Pfändung meines Hausrats im
« Kreuz » versammelten Herren. Dort
wiederholte sie ihr Versprechen und setzte
ihr Mutterschwein zum Pfand ein. Wenn
ich hundert Jahre alt werde, werde ich
der Frau diese gute Tat nie vergessen. In
kurzer Zeit konnte ich die Fr. 12.—
abzahlen.

Arbeiten und nicht verzweifeln

Die Schneiderei brachte nicht genug ein.
Unablässig beschäftigte ich mich mit der
Frage, wie ich Geld verdienen könnte
und kam so schliesslich auf die Idee,
Lebkuchen und andere Backwaren herzustellen.

Ein hiesiger Schlosser erstellte mir
einen Backofen, der volle Fr. 200.—
kostete. Es wurde März, und die
Schulexamen standen vor der Türe. Ich bekam
dadurch viel zu tun mit dem Anfertigen
von Examenkleidern. Trotzdem buk ich
Lebkuchen und allerhand Güetzi. Tagsüber

verkaufte ich diese an einem Stande
beim Gstaader Schulhaus, des Nachts
musste ich backen, um am Morgen gute,
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chsn. Or iniststs in 8t. 8tsphsn dei Osnk
eins Läcksrsi. Os Ash sher às?urnsl àort
so viols Vrhsitsloss, àis nicht l>s?shlsn
konnten, àsss wir nsch sinsin Ishrs àss
Osscliält suIZehsn mussten unà nrein
Vlsnn wieàer sins 8tslle sis Lacker in
Ostssà snnshinsn nrusste.

Von 8t. 8tephsn her waren wir
sinsin lVlüllsr in Ohun noà 600 Orsnksn
lür hlshl scliulàiA. OnAlücklichsrweise
ülisrAslisn wir àisse 8uinins in sinsin
8äcklsin àern Ouhrrnsnn nnssrss nsusn
Vlsistsrs, àsr hsi àenr gleichen hlüller in
Ohun hlshl ?u irolsn hatte. Dieser hlüllsr
wollte nun àein Ouhrrnsnn ohne Llslà
kein hlslil Aeden. Osr Oulirnrsnn sher
wollte nicht lssr Zurückkehren unà
wusste sich nicht snàsrs ?u hellen, sis
clein Vlüllsr unser delà ?u ^sden. Osr
Kleister ineinss lVIsnnss sdsr wsr nicht
in clsr OsZe, uns àis 600 Orsnksn ?u-
rück?u?slilen. 80 liess uns àsr Ohunsr
hlüllsr àurch àen Msihel plânàen. Os
wir slier nichts hsssssen, wss clsr L.sàs
wert wsr, sah sich clsr Msihel As?wun^
Aen, ?u inslàsn, àsss bei uns nichts vsr^
plânàlich sei. Diese unverschuldete Os-
nrüti^un^ list rnich insnche hitters Oräns
gekostet. Os?u kain, clsss wir in un?sh-
liAen kleinen VH?shlunAssuininsn clsn

LstrsA nochinsls hs?shlsn inussten.
hlsch sinern Ishrs lsnà insin lVlsnn

sins 8tslle sis Lscksr in LouKeinont, àsrn
erstsn welschen Oorl iin 8ssnstsl.
kur?er ^sit wurde ilnn slier wieder As^
kündigt, cls clss dsschält schlecht AinA.
H7un wsr es sn inir, clsn lVlsnn unà àis
?wei hinder àurch?ul>rinAen. Osvc^srMin^
ter, unà es lehlts sn sllsin. Mir hatten
nicht sinrnsl Asnu^ Hol?, uni hsi?sn ?u
können.

Oss wsr vielleicht àis schliinrnste
?.sit ineinss Oshens. Icli srlzsitsts sininsl
sins voile Mocks lsriA jeden Os^ ?wsrn
?î^ 8tunàen. Oür sin Ossr Olosen, àss Os-
sultst sines ASN2SN OsAes unà sinsr Asin
?sn klsckt, lisksin ick Or. 1.50, lür einen
Lock Or. 1.—.

Virer trot? sllsr VnstrsnAunA ver-
àisnts ich nicht AenuA, unà àss grosse
IInAlück so vieler sriner Osinilisn suchte
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uns jlsshslh heiln, àis OrsnnunA. HIsin
lVIsnn rnussts sine 8tells nrit Or. 7.—
Mochenlolin in Osuenen snnshinsn, ich
sker rnit ineinsn hsiàsn hindern hei insi-
nsn Oltsrn in dstssà Onterkunlt suchen.
ìVIeins Vluttsr plls^te àis Luden unà Ash
inir so OslsAsnhsit, ineinsn Lerul sus?u^
üdsn unà etwss ?u veràisnsn.

Vis ich ineinsn spärlichen Olsusrst
in L.ouAsinont sinluà, wollte inich àsr
Osushssit?er nicht ?ishen lsssen, weil ich
iliin noch Or. 12.— IIsus?ins schulàete.

In insiner LsàrsnAnis wsnclte ich
inich sn sine àeutsclisprechsnàs Orsu, àis
inir schon vorher olt nrit Lst unà Ost
l>sÌASstsnàen wsr, trot?àsin sie seihst sehr
srnr wsr. Oisss Orsu dslsnà sich Zsrsàs
iin 8cliwsinests11, weil ein 8chwsin àis^
seihe lischt lunZe Asworlsn hstìs. 8ie
erklärte àern Olsushssit?er, sie wolle lür
àen Aescliulàstsn LetrsZ hslten. Os àis-
ssnr ader clisse LürAschsIt nicht Asnü^ts,
hsAsh sich àis Kuts Orsu, Zsrsàe so wie
sis sus àsrn 8cliweinestsll ksnr, unAs-
ksinint unà nicht Aerscls ssudsr, ?u àen

wsAsn àsr OIsnàunA ineinss Ilsusrsts iin
« Orsu? » vsrssniineltsn Herren. Dort
wieàsrholts sie ihr Versprechen unà sst?te
ihr Vluttsrschwsin ?uin Olsnà sin. Msnn
ich hunàsrt Ishrs slt wsràe, wsràs ich
àsr Orsu clisse Auts Ost nie vergessen. In
kur?sr ?.eit konnte ich àis Or. 12.— sin
?slilen.

Ai-beiien uncj nivki veivwàln
Ois 8chnsiàsrei hrsclits nicht AenuA sin.
IInshIässiA hsschältiAts ich niicli init àsr
OrsAs, wie ich Oelcl veràisnsn könnte
unà ksin so schliesslich sul àis làss, Oeh-
Kuchen unà snàsrs Lsckwarsn her?ustsl^
lsn. Oin hiesiger 8chlosssr erstellte inir
einen Lsckolsn, àsr volle Or. 200.— kcn

stets. Os wuràs hlär?, unà àis 8chuO
exsnisn stsnàsn vor àsr Oüre. Ich lisksin
àsàurch viel ?u tun init clein VnIsrtiAen
von Oxsinsnklsiàsrn. Orot?àein link ich
hslikuclisn unà sllsrhsnà Oüst?i. OsAs-
üder vsrksults ich clisss an sinsin 8tsnàe
Heini Ostssàer 8chulhsus, àss hlschts
inussts ich liscksn, uin sin hlor^en Ante,



frische Ware vorlegen zu können. Zwei
volle Nächte kam ich nicht ins Bett. In
der dritten Nacht war es mir nicht möglich,

länger als bis drei Uhr früh zu
arbeiten. Ich legte mich schlafen und hat
meine Mutter, mich am Morgen rechtzeitig

zu wecken. Als ich aufstand, war
mir nicht recht wohl. Trotzdem ging ich
hinter meinen Verkaufsstand, und es

gelang mir, meinen ganzen Vorrat bis zum
Mittag abzusetzen. Eine Nachbarin
übernahm es, meine Sachen zusammenzupak-
ken. Die Schmerzen quälten mich derart,
dass mir dies nicht mehr möglich war.

Am Abend hatte ich unser drittes
Kind, ein Mädchen geboren.

Die Kinder wurden immer zahlreicher.

Ich nahm deshalb eine eigene Wohnung

in Gstaad, da auch meine
Verdienstmöglichkeit inzwischen gewachsen
war. Ich hatte nämlich angefangen, meine
Lebkuchen auf die Märkte zu bringen,
wo ich sie mit einem Glücksrad vertrieb.
Der erste Markt, es war in Saanen,
brachte mir einen Reingewinn von achtzig
Rappen. Das war nicht viel, immerhin
langte es wieder für einige Kilo Kartoffeln.

Mit der Zeit kam ich dann, wenn
ich den ganzen Tag lang auf dem Markte
stand, auf einen Franken und später auf
zwei und drei Franken.

Ich kaufte mir einen Marktkalender
und immer, wenn Viehmärkte stattfanden,

vertrieb ich meine Lebkuchen. Wenn
Examen waren, stand ich vor die
Schulhäuser und verdiente auch immer meine
ein bis zwei Franken.

Auf diese Art konnte ich mit dem
Backen von Lebkuchen etwa hundert
Franken netto in einem Jahr einnehmen.
So ist es gekommen, dass ich heute noch
für die Märkte von Saanen, Gsteig und
Lauenen backe, die dort von einem meiner

Söhne verkauft werden.
Nach einigen Jahren konnte mein

lieber Mann wieder zu uns ziehen. Er
arbeitete an einem Strassenbau, am Pillon,
den der Staat ausführte. Im Winter hatte
er natürlich oft nichts zu tun, und man
kann sich denken, dass ich dann schwierige

Momente durchzumachen hatte. Ich

habe aber immer erfahren, dass dann,
wenn die Not am grössten ist, unerwartete

Hilfe kommt. So stand ich einmal an
einem Wintersonntag — mein Mann war
auswärts, um Arbeit zu suchen — vor
dem fast leeren Küchenschrank. Traurig
ging ich zum Dorfbrunnen, um Wasser
zu holen. Da traf ich dort den Rössliwirt.
Er teilte mir mit, dass er einen fetten
Dachsen geschossen hätte und mir ein
Stück davon schenken könne. So konnte
ich meine Kinder mit einem herrlich
duftenden Braten erfreuen.

Am Nachmittag gingen die ältern
Kinder schütteln, und die Kleinen schliefen.

So hatte ich ein wenig Zeit für mich
und las deshalb in einem alten Gebetbuch.

Auf einmal klopfte jemand an die
Türe. Es war ein junger Bursche, der
ein Kleid machen liess. Er brachte mir
ein kleines Stück Tuch und bemerkte, der
Stoff reiche wahrscheinlich nicht, ich
solle ihm noch ein Stück vom selben
Muster beschaffen. Nun hatte ein paar
Tage zuvor ein Pate meinem ältesten
Buben einen halben Meter von demselben
Halblein geschenkt. So konnte ich dem
Burschen dieses Tuch abtreten und aus
dem Erlös Milch kaufen.

Aller guten Dinge sind drei. Am
gleichen Abend überbrachte man mir den

Auftrag zur Lieferung von einem Zentner
Butter, den ich am andern Tage nach
Saanen bringen sollte. Den Butterhandel
hatte ich nämlich schon öfters betrieben.
Ich lieh von einer Nachbarin hundert
Franken, begab mich nach Lauenen und
kaufte bei den Bauern Butter zusammen,
an der ich per Pfund zehn Rappen
verdiente. Es gab dazumal noch keine
genossenschaftlich organisierten Ablieferungs-
stellen für die Milch. Alle Leute gaben
mir gutes Gewicht, so dass ich zuletzt
ein Pfund Ubergewicht hatte. So konnte
ich am Abend die bestellte Butter nach
Saanen bringen und am gleichen Tage
die geliehenen hundert Franken zurückgeben.

Ich wusste mir aber noch mit einer
andern Tätigkeit Einnahmen zu verschaffen,

nämlich mit Zähneziehen. Mein
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lrisàs Mars vorleben zu können. /.wsi
volle Xäclrts kam ià niât ins Lett. In
der dritten Klaclrt war ss mir niât nröA^

lià, länger als Iris drei lllrr lrülr zu ar-
lreiten. là IsAte miclr sclrialsn nnd I>at

insins Kluttsr, nrià ain KlorAön reelrt-
zeitig zu wecken. Vls iclr anlstand, war
rnir niât rsclrt wolrl. Orotzdenr AinA ià
lrinter insinsn Verkauksstand, und es As^
lanA rnir, insinsn ganzen Vorrat Iris zum
IVlittaA alrznsstzsn. Lins Klaàlrarin ülrsr-
nalrin ss, insins 8aàen znsanrnrenznpak^
Ken. Ois 8ànrerzen quälten nriclr derart,
dass rnir dies niât insirr möAliclr war.

Vrn Vlrsnd iratts icir nnssr drittes
Oind, sin Klädelren Aelrorsn.

Ois Kinder wurden immer zalrlrei^
àer. là nalrrn dsslrallr sins eiAsns Molr-
nnnA in Ostaad, da anà insins Vsr-
dienstmôAliàksit inzwisàsn Aswaàssn
war. là lratte nâinlià anAslanAsn, nrsins
Oslrkuàsn auk dis lVlärkte zu lrrinAsn,
wo ià sis rnit einsnr Olncksrad vertrià.
Osr erste Klarkt, ss war in 8aansn,
irraàts nrir einen llsinAewinn von aàtziA
Happen. Oas war niât viel, iininsrlrin
lanAte ss wieder lnr einige Kilo KartoO
lein. Klit der /^sit kam ià dann, wenn
ià den AanzenOaA lanA anl dem Klarkte
stand, anl einen Oranken nnd später anl
zwei nnd drei Oranken.

là kankte nrir einen Klarktkalsndsr
nnd iinnisr, wenn Vielrnrärkte stattlan^
den, vertrislr ià nrsins Oskknàsn. Menn
Oxamen waren, stand ià vor dis 8ànO
lränssr nnd verdiente anà iinnrsr nrsins
ein ins zwei Oranken.

Vnl disse rkrt konnte icir nrit dein
Lacken von Oelrkuclrsn stwa lrnndert
Oranken netto in sinsrrr lairr einnelrmsn.
80 ist es Askonrinsn, dass icir Lents noà
lnr dis Klärkte von 8aansn, (lsteiA nnd
Oauensn iraàs, dis dort von sinsrn rnsi^

ner 8ölrns vsrkanlt werden.
Klaclr einigen lalrren konnte nrsin

liàsr Klann wieder zu nns zielren. Or ar-
irsitsts an sinsrn 8trasssni>an, snr Oillon,
den der 8taat änslnlrrts. Irn Mintsr Iratts
er natnrlià olt niàts zu tnn, nnd inan
kann sià denken, dass ià dann sclrwie-
riAS Klonrente duràznmaàsn Iratts. là

Iraks alrsr inrnrsr srlalrrsn, dass dann,
wenn dis llot anr grössten ist, nnsrwar^
tsts Ilills konrnrt, 80 stand ià sinnral an
sinsrn MintsrsonntaA — nrsin Klann war
auswärts, nrn Vrlrsit zu suàen — vor
dein last leeren Knclrsnsclrrank. OranriA
AinA ià zum Oorllrrnnnsn, nrn Masser
zu Irolsn. Oa tral ià dort den llössliwirt.
Or teilte rnir nrit, dass er einen leiten
Oaàssir Assàosssn lrätts nnd rnir sin
8tnck davon sàsnksn könne. 80 konnte
ià nrsins Hinder mit einem Irerrlià
dnltsnden Lratsn srlrsusn.

Vnr l>laelrmittaA AinAsn die ältern
Kinder sàlittsln, nnd die Kleinen sàlis-
lsn. 80 lratte ià sin wsnrA ?.sit lnr nrià
nnd las dsslrallr in einem alten (lelrà
lruclr. Vnl sinnral kloplts jemand an die
l rirs, Os war sin jnnAsr Lnrsàs, der
ein Kleid nraàsrr liess. Or lrraàte nrir
ein kleines 8tnck Ouà nnd lrernsrkts, der
8toll rsiàe walrrsclrsinlià niât, ià
solle ilrm noà sin 8tnck vom sellrsir
Ginster lresàallsn. àrn lratte ein paar
laAö zuvor ein Oats meinem ältesten Ln-
Iren einen lrallrsn lVlster von dsmssllrsn
llallrlsrn Assàsnkt. 80 konnte ià dem
Lnrsàsn disses Ouà alrtretsn nnd ans
dem Orlös lVlrlà Kaulen.

Vllsr Anten OinAs sind drei. Vm
Alsiàen Vlrsnd nlrsrlrraàts man mir den

VnltraA zur OielsrnnA von einem Zentner
Lutter, den ià am andern OaAs naà
8aansn lrrinAsn sollte. Oen lZutterlrandel
lratte ià nâinlià sàon ölters lrstrielren.

là lislr von einer llaclrkarin linndsrt
Oranken, lrsAalr mià naà Oansnen nnd
kaults lrsi den Lauern Lutter zusammen,
an der ià per Olnnd zslrn Happen ver-
diente. Os Aalr dazumal noà keine Aenos-
ssnsclraltlià orAanisiertsn VlrlislernnAS'
stellen lnr die Vlilclr. Vile Oeute Aalrsn
mir Antes (lewiàt, so dass ià zuletzt
ein Olnnd ÖksrAöwiclrt lratte. 80 konnte
ià anr ^lrsncl die lrsstellte Lutter naclr
8sansn lrrinAsn nnd am Alsiàsn llaAs
die Aelielrsnsn lrnndsrt Oranken zurück^
Aslrsn.

là wusste mir alrer noà mit einer
andern OätiAksit Oinnalrmsn zu versàaO
len, nämliclr mit ?.älrnezislrön. Klein
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Erik Bohny
Bleistiftzeichnung

Schwiegervater, der Metzger in Lenk war,
hatte dort gleichzeitig als Zahnauszieher
funktioniert. Wie er dann starb, ging
mein Mann ans Begräbnis, und als
Erbstück brachte er zwei Zangen mit, an
denen Krallen befestigt waren, um die
Zähne anzupacken. Wie wir nun beim
Nachtessen am Tische sassen, erinnerten
wir uns, dass ein Nachbarbub furchtbar
an Zahnweh litt. Mein Mann rief ihn
her, aber er getraute sich nicht, den Zahn
auszuziehen. Mir aber tat der Knabe so

leid, dass ich den bösen Zahn in die

Zange nahm, sie umdrehte und der Zahn
war draussen.

Später kamen oft Männer und Frauen
zu mir und baten mich, ihnen Zähne zu
ziehen, oft mitten in der Nacht. Ich
verlangte für diese Arbeit nichts, die Leute
gaben mir aber jeweilen meistens einen
Zwanziger oder einen Fünfziger. Oft zog
ich im Monat mehrere Zähne und
verdiente auf diese Weise nebenbei jährlich
vielleicht meine fünfzig, sechzig Franken.
Ich war dazumal der einzige Mensch im
Dorfe, der Zähne ziehen konnte; denn der
nächste Doktor wohnte in Saanen.
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8àwieAervater, àsr Mst?z;sr in Denlc «aï-,
Iratte àort Aleiclr^eitiA aïs Caïman s/islisr
runlctioniert. Wie er àann starìi, Zin^
msin Mann ans Ls^râtinis, nnà aïs Drì>^

stiieì irraelrte sr /.rvsi ?ianAvn mil, air
àsnen Xrallsn t>sisslÌAt varen, nm àis
Xälme anznpaàsn. M'is rvir nun i)eim
Kaclrtesssn am Disàs sasssn, erinnerten
vir nns, àass sin I^aclrt>arì>ni> iurclrtì>ar
an /^alrnrvslr litt. Allein Mann risk ilm
irsr, aber sr gslrauts siclr nisiit, àsn?.a1m
ans?.n^isirsn. Mir aì>sr tat àsr Xnairs so

isià, àass ioir âsn izössn ?.alnr in àis

^.anAs nalrm, sis nmàrsirte nnà àer ^aiin
rvar àransssn.

L^iätsr Isamsn oit Männer nnà Dransn
?.n mir nnà ìzatsn micli, ilrnsn ^älms ?u
?islrsn, oit mitten in àsr i^aclrl. loir ver-
lanAts iiir àisss r^rdsit niclrts, àis Dente
Zaien mir aàer jswsilsn meistens einen
^rvan?ÌAer oàsr einen DnnDi^er. Dit 20A
iclr im Monat melrrere ^älrne nnà vem
àiente ani àisss Weiss nsksnlrsi jâàrliclr
visllsislrt meine inni?.!^, sseimng- kranken.
Iclr 'war àa^nmal àsr simile Menselr im
Doris, àsr ^älrns ^isirsn Isonnts; àenn àer
nâàste Doctor n olrnte in Laansn,
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Als ich älter wurde, vermachte ich
die Instrumente meinem ältesten Sohne,
der damit noch öfters Nachbarn von ihren
Schmerzen befreite. Auch mir hat er alle
Zähne gezogen. Ich hin heute ganz zahnlos,

denn ich konnte es nicht verantworten,

die Kosten für ein Gebiss aufzuwenden.

Ich suchte überhaupt begreiflicherweise

alle nicht durchaus nötigen
Ausgaben zu vermeiden. So habe ich zum
Beispiel in meinem ganzen Leben nie
Nadeln oder Kämme getragen, obschon ich
mich eines sehr üppigen Haarwuchses
erfreute und heute noch viele Haare
besitze. Ich binde meine beiden Zöpfe
einfach mit Hilfe eines Bandes um den Kopf.

Ganz zufällig stiess ich noch auf
eine weitere Erwerbsquelle. In einem
Hotel im Dorfe starben einer Familie, die

zu Gast war, zwei Kinder an der Grippe.
Die Hinterbliebenen wussten sich nicht
zu helfen, und der Hotelier frug mich, ob

ich die Leichen waschen und anziehen
würde. Ich hatte genug eigene Kinder
ins Grab getragen, um zu begreifen, dass

die Angehörigen diese Pflicht nicht selbst

besorgen wollten. So sagte ich dem
Hotelier, dass ich kommen würde, natürlich
ohne etwas für den Liebesdienst zu
verlangen.

Mit der Zeit kam es dann so, dass

man bei vielen Todesfällen meine Glocke

zog und mich bat, den Toten anzuziehen.
Es war eine schwere und etwas grausige
Arbeit, aber ich tat sie gern, den Leuten
zuliebe. Die meisten gaben mir jeweilen
einige Franken, und ich hatte den
Nebenverdienst ja bitter nötig.

So vergingen die Jahre. Wir hatten
es schwierig und waren doch glücklich.
Mein Mann arbeitete im Sommer für den

Staat, im Winter nahm er alle Arbeit,
die sich bot. Auch er war sparsam, und
wir konnten uns schlecht und recht
durchbringen.

Ununterbrochen war ich auf neue
Einnahmequellen erpicht. Wir gewährten
einmal einem armen, die Gegend
durchstreifenden Mann, ein bescheidenes Nachtlager.

Er hatte im Bündel Maisstroh bei
sich und flocht daraus Finken. Ich bat
ihn, mir diese Arbeit zu erklären, und
bald war ich so weit, dass ich manches
Paar dieser Strohfinken verfertigen und
wieder etwas verdienen konnte.

Es taget endlich

Kurz vor der Geburt unseres siebenten
Kindes trat endlich eine endgültige Wendung

zum Bessern ein. Mein Mann wurde
zum Briefträger in Gstaad ernannt. Er
bekam vierzig Franken Anfangslohn im
Monat. Wir freuten uns unendlich über
die regelmässige Verdienstquelle, merkten
aber bald, dass vierzig Franken nicht so

viel sind. Davon gingen nämlich im Monat
sechs Franken für den Tabak des Herrn
Briefträgers ab. Nun, ein Laster muss ein
Mann haben. Mein Mann war nie in
den Wirtshäusern zu treffen, er war
äusserst sparsam. Ich begriff deshalb, dass er
auf sein Pfeiflein nicht verzichten konnte.
Die zwei Kilo Tabak, die er monatlich
brauchte, waren für ihn einfach eine
Lebensnotwendigkeit.

Es blieben also vierunddreissig Franken.

Davon gingen acht Franken monatlich

für die Miete ab. Mit sechsunzwan-

zig Franken kann man aber nicht zwei
Erwachsene und sieben Kinder ernähren.
So konnte ich also trotz der fixen Besoldung

auf mein Doppelverdienertum nicht
verzichten. Im Sommer stieg ich jede
Woche einmal mit einer Kratte in die
Berge, um von den Sennen Butter zu kaufen.

Um den Hin- und Rückweg in einem
Tag ausführen zu können, musste ich in
aller Frühe abmarschieren. Ich hatte
dazumal oft mit Krampfadern zu tun, und
ich erinnere mich jetzt noch, dass ich
eine Zeitlang mit sieben solcher Wunden
der Butter nachjagen musste.

13

Kls icd älter wnràs, vermacdts icd
àie Instruments meinem ältesten 8odne,
cler àamit nocd öttsrs Klacddarn von idrsn
8cdmsr?sn detreits. Kucli inlr dot er alle
Câlins AS?oAen. Icd din deute Aon? ?adn^
los, àenn là konnte es nicdt vsrantwor^
ten, àis Kosten tür sin dsdiss ouDuwsm
äsn. Icd sucdte üderdaupt dsArsitlicdsr^
weiss alls nicdt àurcdous nötigen Kus^

Agdsn ?u vsrmsiàsn. 80 dads icd ?um
Beispiel in insinsrn A0N2SN Dedsn nie Da-
àeln oàsr Kämme ^stra^en, odscdon icd
micd sines sedr üppigen Daarwucdsss er-
trente unà deute nocd viele Hoars de-
sit?s. Icli dinàs meine dsiàsn ?löpts sin^
tacd init Dills eines Boucles urn àsn Kopt.

don? ?utälliA stiess icd nocd ant
sine weitere Drwsrdsc^uelle. In einsin
Hotel im Dorte stardsn einer Kamille, clis

?u dost war, ?wsi Kinàsr on àsr dripps.
Die Ilinterdlisdsnsn wussten sicd niât
?u dsltsn, unà àsr Hotelier truA micd, od

icli àie Dsicdsn wasclien nnà an?ieden

wiiràs. Icli liotts ZsnuA eiZens Kinàsr
ins drad Astralen, nrn ?u deArsiksn, àoss

àis KnAsdöriAsn àiess Ktlicdt niclit sellist

dssorZen wollten. 80 sa^ts icli àsni Do-
teller, àoss icli kommen wûràs, natürlicd
odne etwas tür àsn Disdesàisnst ?u ver-
langen.

Klit àsr ^sit kam es àonn so, àoss

noon del vielen Kaàestâllsn ineine dlocke

?o^ nnà inicli dot, àsn Koten an?u?isdsn.
Ks war sine scdwsrs nnà etwas Arausi^s
Krdeit, oder icli tot sie Zern, àsn Deuten
?i,lisds. Die insistsn Aadsn inir jswsilen
siniZs Kranken, nnà icli datte àsn Ds^

lienveràisnst ja lutter nötiA.

80 verZinAsn àis ladre. Wir dottsn
es scdwisri^ nnà waren àocd ^lûcklicd.
Mein Klonn ordsitets iin 8orninsr lür àsn

8toot, iin Winter nodin er alls Krdsit,
àie sicd dot. Kucd sr war sparsam, unà
wir konnten nns scdlscdt nnà rscdt àurcd^

drinAsn.

Dnnntsrdrocden ivor icd onl nsne
Kinnadmec^uellen srpicdt. Mir Zswädrtsn
einnisl einsin orinsn. àie dsAsnà ànrcd-
streitenden Klonn, sin dsscdsiàenes Dacdt-
IsAsr. Dr datte iin lZnnàsl Kloisstrod dei
sicd unà tlocdt clorons Kinksn. Icd dot
il>n, inir àisse Krdsit ?u erklären, nnà
dolà war icd so weit, àoss icd rnoncdss
Door àisser 8trodtinksn verterti^sn nnà
wisàsr etwas verdienen konnte.

^8 iagst enàk
Kur? vor àsr dsdurt unseres sisdsntsn
Kinàss trot snàlicd eins snclAÜltiAs Men-
ànnA ?um Bessern ein. Klein Klonn wuràs
?um LrietträAör in dstooà ernannt. Kr
dskoin visr?ÌA Kranken KntanAslodn im
Klonot. Mir trsntsn nns nnsnàlicd nder
àie reAslrnässiAs Veràisnst^uslls, inerktsn
oder dolà, àoss visr?iZ Kranken nicdt so

viel sinà. Davon Ain^en närnlicd iin Klonot
secds Kranken tür àsn "Kodak àss Herrn
lZristträvsrs ad. Dun, sin Doster innss sin
Klonn dodsn. Klein dlann war nie in
àsn Mirtsdänssrn ?u trettsn, er war äns-

serst sparsam. Icd dsAritt àssdold, àoss er
ant sein Ktsitlsin nicdt vsrxicdten konnte.
Die 7wsi Kilo Kodak, àie er inonatlicd
drancdte, waren tnr idn sintocd eine
Dedsnsnotwenàiiikeit.

Ks dliedsn also visrnnààrsissiA Kran-
ken. Davon AinAsn ocdt Kranken inonaK
licd tür àis Klists ad. Klit sscdsnn^wan-
7Ì? Kranken kann rnon oder nicdt 7wei
Krwaclisens nnà sieden Kinàsr srnädrsn.
80 konnte icd also trot? der tixen LesoK

ànnA ant insin Doppelveidienertuin nicdt
ver?icdtsn. Iin 8oinrnsr stisA icd jsàe
Mocds einmal mit einer Krotts in àie
öerss, um von àsii 8snnsn Butter ?n kau-
ten. Dm àsn Dim unà BnckweA in einem
KaA anstndrsn ?n können, musste icd in
aller Kinds admarscdisren. Icd datte àm
7nmal ott mit Kramptaàsrn ?n tun, nnà
icd erinnere micd jst?t nocd, àoss icd
sine ^sitlonA mit sieden solcdsr Mnnàsn
àsr Butter nacdjo^en musste.
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Mit einem Zentner auf dem Rük-
ken ging es ins Tal hinunter. Ich kam
meistens nachts um zwölf Uhr nach
Hause. Noch in der gleichen Nacht habe
ich jeweilen die Ankenballen zerschnitten,
Pfundmodel gemacht und diese in schönes
weisses Papier eingewickelt. Diese Arbeit,
die jeweilen bis zwei Uhr nachts ging,
machte ich ganz allein; denn mein Mann
lag im Bett und war so müde, wie nur
ein Bergbriefträger sein kann, der jeden
Tag seine zehn bis fünfzehn Stunden
gehen muss.

Meine Pfundmodel brachte ich in
dreistündigem Marsch in einem Kinderwagen

hinunter nach Château-d'Oex, wo
ich sie mit zehn Rappen Aufschlag an
Hotels und Pensionen verkaufte. Ich kam
also auf einen Nettoverdienst von vollen
dreissig bis vierzig Franken im Monat.
Dafür lohnte es sich schon, einige
Strapazen auf sich zu nehmen.

Ein Gärtner von Aigle kam mit
Gemüse und Blumenstöcken auf den
Wochenmarkt nach Oesch. Ich kaufte ihm
allerhand davon ab und erhielt die Ware
zu einem sehr billigen Preise. Auf dem
Rückweg verkaufte ich die Blumenstöcke.
Ich fing in Rougemont an und brachte
die Blumen bis nach Saanen und Gstaad
an den Mann, vielmehr an die Frau. Ich
handelte auch mit Rhabarber, die vor
fünfzig Jahren bei uns noch in keinem
Garten anzutreffen war. Ein Wirt in
Gstaad fragte mich damals, ob ich ihm
nicht in Château-d'Oex Gemüse besorgen
könnte. Ich erwies ihm diese Gefälligkeit
gern unentgeltlich. Er ermunterte mich
aber, etwas auf die Ware zu schlagen, und
so kam es, dass ich mit der Zeit als
Rücktransport in meinem Kinderwagen eine
Ladung Gemüse nach Gstaad brachte und
diese zuerst dem Wirt und dann den
andern Leuten im Dorfe verkaufte. Das
brachte auch jeweilen wieder einen Fiinf-
liber ein.

Mein lieber Mann war in seinem
Beruf tüchtig, aber, wie die meisten Männer,

etwas zaghaft. Er hatte immer
Angst, ich würde zuviel riskieren. Wenn
ich fünf oder zehn Franken auslieh,

fürchtete er, wir könnten in Schulden
kommen. Das war aber nie der Fall.

Mit der Zeit steigerte sich der Lohn
meines Mannes, aber auch unsere
Ausgaben wuchsen mit der Anzahl der Kinder.

Trotzdem muss ich sagen, dass wir
immer genug zu essen hatten. Wir lebten
hauptsächlich von Kartoffeln, die wir
nach Möglichkeit selber pflanzten.
Kartoffeln, Käse und Milch waren unsere
Hauptnahrung. Fleisch sahen wir selten.
An hohen Festtagen gab es vielleicht
einen Mocken Speck. Speck mit Kartoffeln

und Kabis war ein Festessen. Ein
Freudenjubel brach jeweilen auch aus,
wenn der Onkel kam und uns (einen Sack
voll Birnenschnitze brachte. Sie wurden
gerecht verteilt, jedes bekam zwei oder
drei Stück. Samstag und Sonntag gab es

hie und da auch Brot mit Butter und
Konfitüre.

Selbstverständlich machte ich alle
Kleider meiner elf Kinder selbst. Sowohl
für Kleider wie für Strümpfe verwendete
ich Schafwolle, die ich selbst spann. Später

konnte ich dann aus den alten
Dienstkleidern meines Mannes prächtige Hosen
und Kittel für meine Buben machen.

In jener Zeit musste ich jahrzehntelang

jeden Morgen um drei Uhr aufstehen,

um mit meinem Manne zu
frühstücken, der um vier Uhr seinen Dienst
antreten musste. Jetzt hätte ich Zeit, länger

zu schlafen, aber ich finde den Schlaf
nicht mehr.

Man kann sich leicht denken, dass

wir die Kinder früh zur Arbeit anhielten.
Jedem war sein Ämtchen angewiesen.
Mein ältester Knabe musste zum Beispiel,
als er erst acht Jahre alt war, jeweilen
die Mädchen kämmen. Er machte sich
eine Freude daraus, ihnen die Haare recht
einzuseifen, um die Zöpfe steif zu
machen, dass sie dann über den Köpfen
aufrecht standen. Wenn ich fort war, machten

es sich nicht nur die Mädchen,
sondern auch die Knaben zur Ehre, die Hausarbeit

für mich zu besorgen.
Die Kinder wollten überall mithelfen

und verdienen. Sie unterstützten mich
im Butterhandel und im Verkauf von
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lVlit einsin. Beniner ank dem Und-
ken ZinA es ins Dal dinuntsr. là dam
meistens nacdts nin ?wvlk Ddr nacd
Disuse. dlocd in àsr Alsicden IDacdt dads
icd jewsilsn àie ^.ndendallsn zerscdnitten,
kknnàmoàsl Aemacdt und àisss in scdönss
weissss l?apisr sinAewicdelt. Diese àdeit,
àis jewsilen dis ?wsi Ddr nacdts ZinZ,
mscdts icd Aan? allein; clsnn insin Vlann
laA im Lett nnà war so mnàs, wie nur
ein LsrAdriskträ^er sein dann, àsr jsàen
D'a^ seine ?sdn dis knnDsdn 8tunàsn
^edsn muss.

Kleine kknnàmoàsl dracdte icd in
àreistnnàiAem Klarscd in einem Kinàsr-
wa^sn dinnntsr nacd Ldâtean-à'Dsx, wo
icd sis mit zsdn kappen VnkscdlaA an
IDotsls nnà D'snsionsn verdankte. Icd dam
also anl einen dlsttoveràisnst von vollen
àreissiA dis vieià^ Dranden inr Klonat.
Daknr lodnts es sicd scdon, sinise 8tra-
PS2SN anl sicd ?n nsdrnsn.

Din Därtnsr von Kd^le dam init De-
inüse nnà Llnmsnstöcdsn auk àsn Mo-
cdsnmardt nacd Descd. Icd dankte idnr
allsrdanà àavon ad nnà erdislt àis Ware

sinern sedr dilli^en kreise, .Knk àem
kncdweA verdankte icd àis Llnmsnstöcds.
Icd kinA in konZemont an nnà dracdte
àie Llnmen dis nacd 8aanen nnà Dstsaà
an àsn Vlann, vielrnsdr an àis Dran. Icd
danàslts ancd mit kdadardsr, àis vor
künDi^ ladrsn dsi uns nocd in dsinern
(karten an^ntrekken war. Din Wirt in
(lstaaà kragte inicd àamals, od icd idnr
nicdt in Ldâtean-à'Dex Dsmnse desor^sn
dönnts. Icd erwies idrn àiess DskälliAdeit
Kern nnsntAsltlicd. Dr errnuntsrte nricd
adsr, etwas ank àie Ware ?n scdlaAsn, nnà
so dain es, «lass icd init «lsr ?.sit als Lücd-
transport in meinem Kinderwagen eins
Daànng Dsmnse nacd (lstaaà dracdte nnà
àisss Zuerst àern Wirt nnà àann àen an-
«lern Denken iin Dorke verdankte. Das
dracdte ancd jewsilen wisàer einen Ddink-
lidsr sin.

Wein liedsr lVlann war in seinem
Lern! tncdtig, adsr, wie àie meisten Klän-
nsr, etwas ^agdakt. Dr datte immer
Kngst, icd würde Zuviel risdisren. Wenn
icd knnk oàsr xedn Drandsn anslisd,

knrcdtsts er, wir dönntsn in 8cdnlàsn
dommsn. Das war adsr nie clsr Dali.

Klit «lsr ^,sit steigerte sicd àsr Dodn
meines dlannss, adsr ancd unsere Vus-
gadsn wncdsen mit àsr Vnzadl àer Din-
àer. Drot^àsm muss icd sagen, àass wir
immer genug ?u essen datten. Wir lsdten
danptsäcdlicd von Kartokkeln, àie wir
nacd Klöglicddsit solder pklan^ten. Kar-
tokkeln, Dass nnà Klilcd waren nnsere
Dlanptnadrnng. Dlsiscd sadsn wir selten.
Vn doden Dssttagsn gad es vislleicdt
einen Vlocdsn 8pscd. 8pecd mit Kartok-
kein nnà Kadis war sin Destsssen. Din
Drsnàenjndel dracd jewsilen ancd ans,
wenn àer Dndsl dam nnà nns.einen 8acd
voll Lirnsnscdnit^s dracdte. 8is wuràsn
gerscdt verteilt, jedes dedam zwei oàsr
àrsi 8tücd. 8amstag nnà 8onntag gad es

dis nnà àa ancd lZrot mit Lutter nnà
Konkiìnrs.

8sldstverstânàlicd macdts icd alls
KIsiàsr meiner elk Kinàsr ssldst. 8owodl
kür Kleiàsr wie kür 8trümpke vsrwsnàsts
icd 8cdakwolle, àie icd seldst spann. 8pä-
ter donnts icd àann ans àen alten Dienst-
dlsiàern meines Klannss präcdtigs Hosen
nnà Kittel knr meine Luden macdsn.

In jener ?,eit musste icd jadr?sdnte-
lang jeàen Klorgsn um àrei Ddr anksts-
dcm, um mit meinem Klanns ?n krüd-
stncdsn, àer um vier Ddr seinen Dienst
antreten musste. Ist?t datte icd ?isit, län-
ger 2n scdlaksn, adsr icd kinàs àsn 8cdlak
nicdt msdr.

Klan dann sicd leicdt àsnden, àass

wir àis Kinàsr krüd ?nr Vrdeit andislten.
leàsm war sein Vmtcdsn angewiesen.
Wein ältester Knads musste ?nm Lsispiel,
als er erst acdt ladre alt war, jeweilen
àie lVlâàcdsn dämmen. Dr macdte sicd
eins Drsnàs àaraus, idnen àis Diaars recdt
sin^nseiken, um àis 2iöpke steik ?u ma-
cdsn, àass sis àann ndsr àsn Köpken ank-
recdt standen. Wenn icd kort war, macd-
ten es sicd nicdt nur àis Klâàcdsn, son-
àern ancd àis Knadsn ?nr Ddre, àis Dlaus-
ardsit kür micd ?n desor^en.

Dis Kinàsr wollten ndsrall mitdsl-
ken nnà verdienen. 8is untsrstnt/.tsn micd
im Lutterdanàsl nnà im Verdank von

,4



Lebkuchen. Dabei entwickelten sie ein
bemerkenswertes Geschäftstalent. Wenn
ihnen die Leute hie und .da erwiderten,
sie hätten kein Geld, so schlugen sie ein
Tauschgeschäft vor und brachten Käse,
Speck, Wolle usw. heim, und zwar immer
für mehr Geld, als der Kuchen kostete.
Die Leute hatten nämlich Freude an den
kleinen Händlern, die ihre Sache so
geschickt zu machen wussten. Der Wille
zum Helfen und Verdienen der Kinder
überstieg oft fast ihre Kräfte. Die beiden
ältesten Knaben halfen mir zum Beispiel
die Butter mit dem Handkarren abliefern.

Der Weg war weit und die Strasse
in schlechtem Zustand. So kam es
verschiedene Male vor, dass die Knaben,
wenn wir uns am Strassenrand ausruhten,
sich hinlegten und sofort einschliefen.

Einer meiner Söhne arbeitete, als er
noch in die Schule ging, während den
Sommerferien als Streckenarbeiter bei der
Balm. Da seine Arbeitsstelle in Rouge-
mont lag, musste er schon um vier Uhr
aufstehen, um rechtzeitig zu Fuss an
seinen Arbeitsort zu gelangen.

Während des Bahnbaues arbeiteten
in unserer Gegend viele Italiener, die in
ihren Baracken die Küche selbst besorgten.
Da gab es wertvolle Abfälle für die
Schweine, Abfälle, die von meinen Kindern

geholt wurden, wodurch sich die

Tierhaltung bedeutend verbilligte.
Bei dieser Gelegenheit kam eines

meiner Mädchen auf die Idee, den Bauernfrauen

ihre alten Hühner hillig
abzukaufen und sie mit einem kleinen
Aufschlag an die Italiener abzusetzen.

Auch junge Güggeli wurden von
meinen Kindern gesammelt, gemästet und
nachher den Italienern verkauft.

Der Eltern Segen baut den Kindern

Häuser

Mit der Zeit wurden die Kinder grösser,

fingen an zu verdienen, und auch
der Lohn meines Mannes wurde immer
höher, bis er schliesslich am Schlüsse des

Krieges die für uns heinah schwindelnde
Höhe von 350 Franken erreichte.

Es ging uns nun ordentlich. Wir
mieteten ein Stück Land und kauften
zwei Ivuhli, welche die zwei Ältesten vor
und nach der Schule zu füttern hatten.
Nach einigen Jahren war es uns sogar
vergönnt, ein Heimetli zu kaufen, wo wir
heute noch wohnen.

Ein Nachbar von uns hatte das Häuschen

an einer Versteigerung gezogen und
machte uns nun den Vorschlag, es für
Fr. 5300.— abzukaufen. Das Haus
besteht aus einer Loggia, einer grossen
Stube, einem Zimmer und zwei
Kammern. Die Anzahlung betrug fünfhundert
Franken, für den Rest wurde eine Hypothek

errichtet.
Mein Mann riet vom Kaufe sehr

ab. Wir wagten es aber doch. Wir hatten
gerade eine Kuh verkauft, und der Erlös
reichte für die Anzahlung. Heute ist das

Haus schuldenfrei.

Meine Kinder haben mir auch später
alle Freude gemacht. Von meinen sieben
Buben sind zwei Briefträger, zwei
Bäckermeister, einer Weber, einer Bureauangestellter

und einer Bauer. Von den vier
Mädchen sind drei verheiratet. Dazu
kommt noch ein Pflegesohn, den wir
seinerzeit aufnahmen, weil er durch Unglück
vaterlos geworden war. Wir betrachten
ihn als unser Kind. Er ist seit vielen Jahren

in Genf als Oberküher beschäftigt.
Ich habe heute vierzig Grosskinder

und vier Urgrosskinder.
Es war immer mein Wunsch, dass

meine Kinder nicht so weit weg von mir
leben müssten, und wirklich wohnen sie

alle in meiner Nähe. Wir konnten jedem
unserer Kinder einen Streifen Land von
470 m2 Inhalt schenken, worauf fünf
davon ein Häuslein bauten. Auch die
andern haben alle ihre eigenen Häuslein.

Der schönste Tag unseres Lebens

Ich bin heute fünfundsiebzig Jahre alt.
Mein lieber Mann ist leider vor vier
Monaten im Alter von achtundsiebzig Jahren

gestorben, nachdem er vor einigen
Jahren pensioniert war und seine von der
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kekkucksn. Oaksi entwickelten sis ein
ksinerkenswertss Oesckältstalsnt. Wenn
iknen àis ksnts Ins nnà às erwiderten,
sis kätten kein Oelà, so scklnAen sis sin
"Hs.nscIiAvsLks.5t vor nnà krackten Käse,
8psck, Wolle nsw. ksiin, nnà ?war irninsr
kür inskr Oelà, sis àsr Xncksn kostete.
Dis keuts ksttsn näinlick krsnàs sn àsn
kleinen Händlern, àis ikre 8scks so As-
sckickt ?n inscksn wussten. Der Wills
2nin Hellen nnà Vsràiensn àsr kinder
nksrstisA olt last ikrs Xrälte. Ois ksiàsn
ältesten Xnsksn ksllsn inir cnnr Beispiel
àis Lutter rnit àsrn Handkarren aklie-
lern. Osr WsA war vsit nnà àie 8trssss
in scklscktein instand. 80 kani es ver-
sckisàsns klsls vor, àsss àis Xnaken,
wenn wir uns sin 8trasssnranà susruktsn,
sick kinlsAten nnà solort sinscklielen.

kiner insinsr 8ökns srksitste, als er
nock in àis 8cknls AinA, wskrsnà àsn
8onnnsrlsrisn sls 8trsckensrksitsr ksi àsr
Lskn. Os ssins tkrkeitsstslls in konAs-
ni ont lsA, rnnssts sr sckon nrn vier Okr
sulstsksn, nrn reckt?sitÌA?n knss sn sei-

nsn Vrksitsort?n AslsnAön.
Wskrsnà àss Lsknksnes srksitstsn

in unserer OsAsnà viele Italiener, àis in
ikrsn Baracken àis klicke sslkst kssorAten.
Os Ask ss wertvolle tkklälle lür àie
8ckweins, Vklälle, àie von insinsn kin-
àsrn Askolt wnràen, woànrck sick àie

VierksltnnA ksàentsnà verkilliAte.
Lei àisssr OslsAenksit ksin sines

insinsr lVlâàcken snl àis làss, àsn Bsnsrn-
lrauen ikrs sltsn klnknsr killiA ak?.n-

kanlsn nnà sis rnit einsrn klsinsn tkul-
scklsA sn àis Itslisnsr ak^nsàsn.

Vnck jnnAS OnAAsli wnràen von
nisinsn Kindern Aesarnnrelt, Asinsstst nnà
nackksr àsn Italienern vsrksnkt.

Dei' ^Itei-n 8egen baut àn liinàn
^äU8ö>-

klit àsr ^eit wnràen àis Kinder Arös-

ssr, linAsn an ?n vsràiensn, nnà anck
àsr kokn rnsines klsnnss wnràe innnsr
kvksr, kis sr scklissslick ain 8cklnsss àss

KrisAes àis lnr uns ksinak sckwinàslnàe
Ilöks von ZZO kranken srrsickts.

Os AinA uns nun oràsntlick. Wir
mieteten ein 8tnck kanà nnà kanltsn
?wei kukli, wslcks àis 2wsi ältesten vor
nnà nsck àsr 8cknle ?n lnttsrn katten.
klsck siniAen lakren war ss uns soAar
vergönnt, sin Osiinstli ?u ksnlsn, evo wir
ksnts nock woknsn.

kin klsckksr von uns kstts àss Klans-
eksn an einer VsrstsiAsrnnA Aö?oAsn nnà
rnackts uns nun àsn VorscklsA, ss lnr
kr. 6Zl)k.— sk?ukanlen. Oas Klans ke-
stskt ans einer koAAis, sinsr Arosssn
8tnke, einsnr ^innnsr nnà ?wsi Kain-
nrern. Ois iKn/.sklnnA ketruA lnnlknnàert
kranken, lnr àsn Best wnràe sine Klvpa-
tksk srricktst.

klsin Klsnn riet vonr Kaule selir
sk. Wir wsAtsn ss aksr dock. Wir ksttsn
Avraàs eins knk vsrkanlt, nnà àsr krlös
rsickts lnr àis KrnaklunA. klsnts ist àss
Ilsns sckulàsnlrei.

kleine Kinder kaksn inir snck später
alle krsuàs Aeinsckt. Von rnsinsn sisken
Buken sinà?wsi BrislträAer, 2wsi Bäcker-
insister, einer Wsksr, sinsr BnrsananAe-
stsllter nnà einer Bsnsr. Von àsn vier
klädcksn sinà àrei vsrksiratet. Oa^n
konnnt nock sin kllsAssokn, àsn wir sei-
ner^eit snlnsknisn, v/eil sr ànrck IInAlnck
vaterlos Asworclsn wsr. Wir kstracktsn
ikn als unser Kind. kr ist ssit vielen .lak-
ren in Osnl als Oksrknksr kescliältiAt.

Ick ksks ksnts visr^iA Orosskindsr
nnà vier IlrArosskinàsr.

ks war iinnisr inein Wnnsck, àsss

insins Kinder nickt so weit wsA von inir
leksn innsstsn, nnà wirklick woknsn sie

alle in insinsr klske. Wir konnten jsàsin
nnssrsr Kinder sinsn 8trsilsn kanà von
47l) nk Inkslt sckenken, woran! lnnl
davon sin Oänslsin ksntsn. tkuck àis sn-
àsrn ksksn alls ikre eigenen kläuslein.

llöi' 8vbön8te lag unZvi'ka t.eben8

Ick kin ksnts lnnlnnàsisk?ÌA lakrs alt.
klein lisksr klsnn ist leiàsr vor vier Klo-
nstsn iin Vlter von scktnnàsisk^iA Isk-
ren Aestorksn, nackàein sr vor einigen
lakrsn pensioniert war und seins von der

IS



Gliedersucht befallenen Beine nicht mehr
müde zu laufen brauchte.

Im Jahre 1931 konnten wir die
goldene Hochzeit feiern. Unsere Kinder und
Enkel liessen es sich nicht nehmen, ein
eigentliches Fest zu veranstalten. Es war
an einem wundervollen Junitag; vorher
hatte es geregnet, und auch am folgenden

Tage regnete es wieder, als wir in
zwei Automobilen zur Kirche fuhren, wo
unser lieher Herr Pfarrer Lauterburg
eine feierliche Ansprache hielt. Nachher
begaben wir uns auf den Pillon, wo mein
Mann vor nahezu fünfzig Jahren als
Staatsarbeiter tätig war. Zuerst wollte
er nicht hinfahren, die Buben sagten ihm
aber, er habe ihnen jetzt fünfzig Jahre
lang befohlen, nun müsse er sich auch
einmal fügen; er habe ja auf dem Pillon
bei spärlicher Kost gearbeitet und solle
es jetzt erleben, sogar im Auto da hinauf
zu fahren. Es war eine schöne, fröhliche
Fahrt.

Auch den Rest des Tages brachten
wir mit Gesang und Musik zu. Meine
zwei Brüder mit schneeweissem Haar
sangen, als ob sie noch junge Burschen
wären: «Schön ist die Jugend ». Sogar
der hiesige Frauenchor und etwas später
der Männerchor «Echo vom Olden» hielten

es nicht unter ihrer Ehre, uns ein

Ständchen zu bringen. Einer meiner
Tochtermänner nahm sich die grosse
Mühe, die mit seinen Kindern von den
Bergen geholten Alpenrosen und Enzianen

zu einem Kranze zu winden, mit
welchem er den Eingang zu unserm
Häuschenschmückte. Unzählige Glückwünsche,
Blumen und Geschenke kamen uns an
diesem Tage zu. Nur wer ein Leben voll
Sorge, Mühe und Arbeit durchgemacht
hat, kann begreifen, welche Freude ich
an diesem Tage genoss. Auch meine Brüder

sagten, dass dieses der schönste Tag
in ihrem Leben gewesen sei.

Das war vielleicht der Höhepunkt meines

Lebens. Seither geniesse ich einen
freundlichen Lebensabend. Die Hände
untätig in den Sclioss legen kann ich
allerdings auch jetzt noch nicht.

Ich bin keine Kopfhängerin, gehöre
auch keiner Sekte an, aber ich habe in
meinem langen Leben erfahren, dass alles
Gute von oben kommt. Ich bin zur
Überzeugung gekommen, dass es deswegen
heutzutage in der Welt so traurig geht,
weil so viele Menschen nicht mehr glauben

können und das Beten verlernt haben.

Wenn ich nochmals mein Leben zu
leben hätte, ich möchte es nicht anders
haben.

(Zlisdsrsncdt dslallsnsn Leins niât msdr
innds zn lanlsn dranclrts.

lin ladre 19Z1 konnten wir die Aod
dsns dlocdzsit leiern. Unsers Linder nnà
Lndel liessen es sicd nicirt nsdmsn, sin
si^sntlicdss Lest zn vers.nsts.Iten. Ls war
sn sinsrn wundervollen InnitaA; vorder
datte es AsrsAnst, nnà ancd srn lol^sn-
àen daAe rsAnets es wieder, sis wir in
zwei ^.ntomodilsn zur Lirclrs Iulrren, wo
nnssr liedsr Herr LIarrsr dantsrdnrA
sine Isierlicde rdnspracds dielt, dlacdder
dsAsdsn wir nns aul àen dillon, wo mein
lVlsnn vor nadszn lünlzi^ ladren als
8taatsardeiter täti^ war. Zuerst wollte
sr nicdt dinladrsn, àis Lndsn sagten idin
ader, er dsds idnsn jetzt InnkziZ ladre
lsnA dslodlen, nun rnüsss er sied sued
einmal tÜAEN; er dsde ja anl dem Dillon
dei spärlicdsr Lost ^sardeitst nnà solle
es jetzt srledsn, so^ar lin ^nto às dinaul
zn ladren. dis war sine scdöns, lrödlicds
Lsdrt.

àcd àen Lest àss DaZes drscdten
wir init (dsssnA nnà dlnsid zn. lilsins
zwei Lrrrdsr nrit scdnsewsisssnr Ilaar
sanken, als od sis nocd jnnAS Lnrseden
waren: « 8cdön ist dis lugend... ». 8oAsr
àer dissipe drauenclror nnà etwas später
àer IVlännsrclror «Lcdo vorn Olàsn» diel-
ten es nicdt unter idrsr Llrre, uns sin

8tânàcden zu dringen. Liner meiner
docdtermänner nsdm sied àie grosse
Llüde, àie init seinen Lindern von àen
Lernen ^edoltsn Alpenrosen nnà Lnzia-
nen zn sinsrn Lranzs zu winden, mit wed
cdsin sr àen dinAanA zu unserm dläus^
clrsn sclrnrücdts. DrrzälrliAs Dlücdwnnsclrs,
Llurnsn nnà Descdsnds damsn uns an
àisssnr àlaAe zn. lLnr wer ein deden voll
8orAS, lVlüde nnà rdrdeit dnrcdAemacdt
dat, dann dsArsilsn, wslcds Lrsnds icd
an àisssnr Da^e Asnoss. ^.ucd meine Lrn^
der sagten, àass dieses der scdönsts daZ
in ilrrenr dsdsn gewesen sei.

Das war visllsiclrt der Dödspnndt nred
nss dedens. 8eitder Zsnissse icd einen
lrsnndliclrsn dedsnsadsnà. Die Hände nn^
tatiA in den 8clross le^sn dann icd allsr^
dinAs anclr jetzt nncd nicdt.

Icd din deine LopllränAsrin, ^sdörs
aucd deiner 8sdts an, adsr icd lrade in
meinem langen dsdsn srladrsn, dass alles
Dnts von odsn dornrnt. Icd din zur Ildem
zeu^nnA Asdonrnrsn, dass es deswegen
deutZntaAS in der Melt so traurig Zsdt,
weil so viele IVlensclrsn niclrt nrsdr Alan-
den dönnsn und das Lsten verlernt lradsn.

Wenn icd nocdmals mein dsdsn zn
lsdsn dätte, icd nröcdts es nicdt anders
lradsn.
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